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Befähigung neu denken 

 
 

Warum klassische KI-Trainings scheitern –  
und warum Navigation lernpsychologisch wirkt. 

 

KI-Kompetenz-Navigator 

 

 

 

 

Ein Whitepaper zur Befähigung von Mitarbeitenden. 
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1 Einleitung: Lernen ist nicht das, was wir 
lange dafür gehalten haben 

Wenn Organisationen heute über Befähigung sprechen, meinen sie häufig 
Lernen. Und wenn sie Lernen meinen, denken sie an Trainings, Schulungen, Kurse 
oder Formate, in denen Wissen vermittelt wird. Dieses Verständnis stammt aus 
einer Zeit, in der Arbeit weitgehend stabil, Anforderungen klar umrissen und 
Veränderungen inkrementell waren. 

Die Einführung von Künstlicher Intelligenz sprengt dieses Lernmodell. Sie 
konfrontiert Mitarbeitende nicht mit klaren Fertigkeiten, sondern mit 
Unsicherheit, Ambiguität und der Notwendigkeit, laufend Entscheidungen unter 
unvollständiger Information zu treffen. Genau hier versagen klassische 
Lernlogiken. 

Um zu verstehen, warum eine Navigation-basierte Befähigung wirksamer ist, 
muss man einen Schritt zurücktreten und betrachten,	wie Menschen tatsächlich 
lernen und Verhalten verändern	– jenseits von Kursen und Trainings. 

 

2 Wie Lernen in der Realität funktioniert 
Lernen ist kein linearer Prozess, bei dem Wissen aufgenommen, gespeichert und 
anschließend automatisch angewendet wird. Aus lernpsychologischer Sicht ist 
Lernen immer kontextgebunden, emotional gefärbt und eng mit 
Handlungssicherheit verknüpft. 

Menschen lernen dann nachhaltig, wenn drei Bedingungen erfüllt sind: 

1. Sie müssen sich sicher fühlen,  
2. sie müssen einen unmittelbaren Bezug zur eigenen Handlung haben, und 
3. sie müssen die Konsequenzen ihres Handelns erleben können.  

Fehlt eine dieser Bedingungen, bleibt Lernen abstrakt – und damit wirkungslos. 

Gerade im Arbeitskontext zeigt sich immer wieder: Wissen, das nicht unmittelbar 
in Handeln übersetzt werden kann, wird entweder ignoriert oder vergessen. 
Nicht aus mangelndem Interesse, sondern weil das Gehirn Relevanz und Risiko 
permanent gegeneinander abwägt. 
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Warum Unsicherheit Lernen blockiert 
KI erzeugt eine besondere Form von Unsicherheit. Sie betrifft nicht nur das 
eigene Können, sondern auch Verantwortung, Qualität und professionelle 
Identität. Mitarbeitende fragen sich – oft unausgesprochen: 
„Darf ich das?“ 
„Was passiert, wenn das Ergebnis falsch ist?“ 
„Wer trägt die Verantwortung?“ 

Aus lernpsychologischer Perspektive ist diese Situation kritisch. Unsicherheit 
aktiviert Schutzmechanismen. Menschen greifen auf bekannte Routinen zurück, 
vermeiden neue Handlungen und reduzieren Experimente. Das ist kein 
Widerstand, sondern ein gesunder Selbstschutz. 

Klassische Trainings ignorieren diesen Mechanismus. Sie setzen voraus, dass 
Lernen in einem neutralen Raum stattfindet. In der Realität jedoch kehren 
Mitarbeitende nach dem Training in ein Umfeld zurück, in dem Unsicherheit 
weiterhin besteht. Das Gelernte bleibt dort stecken, wo es entstanden ist: im 
Seminarraum oder im Online-Kurs. 

Die hier beschriebene Befähigung setzt deshalb bewusst	vor	dem eigentlichen 
Lernen an. Sie reduziert Unsicherheit, indem sie Regeln klärt, Verantwortung 
sichtbar macht und Handlungsspielräume definiert. Erst wenn das Umfeld als 
sicher wahrgenommen wird, wird Lernen überhaupt möglich. 

 

3 Lernen ist immer Handeln – nicht 
Verstehen 

Ein weiterer zentraler Aspekt lernpsychologischer Wirksamkeit ist die enge 
Kopplung von Lernen und Handlung. Menschen lernen nicht durch abstrakte 
Erklärung, sondern durch Tun, Reflektieren und Wiederholen in realen Kontexten. 

Wissen, das nicht in Handlung überführt wird, bleibt fragil. Es wird nicht 
automatisiert, nicht verinnerlicht und nicht in Routinen überführt. Genau deshalb 
bleibt so viel Trainingswissen folgenlos. 

Die Navigation-basierte Befähigung arbeitet konsequent mit realer Arbeit. Sie 
setzt dort an, wo Entscheidungen getroffen, Texte erstellt, Analysen 
durchgeführt oder Abstimmungen vorbereitet werden. KI wird nicht als 
zusätzlicher Lerninhalt eingeführt, sondern als Teil dieser konkreten 
Handlungssituationen. 

Lernpsychologisch betrachtet entsteht so ein entscheidender Effekt: Lernen wird 
nicht als separate Aktivität erlebt, sondern als Verbesserung der eigenen 
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Handlungskompetenz. Das erhöht nicht nur die Behaltensleistung, sondern auch 
die Bereitschaft zur Wiederholung. 

 

4 Warum Entlastung Lernen beschleunigt 
Ein oft übersehener Faktor ist kognitive Belastung. Lernen konkurriert im 
Arbeitsalltag immer mit Zeitdruck, Komplexität und Leistungsanforderungen. 
Wenn neue Werkzeuge zusätzlichen Aufwand erzeugen, werden sie unbewusst 
abgewertet – unabhängig von ihrem theoretischen Nutzen. 

KI-Enablement scheitert häufig genau an diesem Punkt. Die Werkzeuge sind 
mächtig, aber ihre Nutzung fühlt sich zunächst langsamer, komplizierter und 
fehleranfälliger an als bekannte Arbeitsweisen. Lernpsychologisch ist das fatal: 
Das Gehirn bevorzugt immer die scheinbar effizientere Option. 

Die beschriebene Methode adressiert dieses Problem, indem sie gezielt auf 
Entlastung abzielt. KI wird dort eingesetzt, wo sie Denkaufwand reduziert, 
Entscheidungen vorbereitet oder Wiederholarbeit übernimmt. Der Lerneffekt 
entsteht nicht durch zusätzliche Anstrengung, sondern durch spürbare 
Erleichterung. 

Wenn Lernen als Entlastung erlebt wird, steigt die intrinsische Motivation 
automatisch. Nicht, weil Menschen begeistert sind, sondern weil ihr Arbeitsalltag 
einfacher wird. 

 

5 Routinen als Schlüssel zur Verankerung 
Nachhaltiges Lernen zeigt sich nicht im Verstehen, sondern in Routinen. Erst 
wenn neue Handlungsweisen automatisiert werden, verlieren sie ihren 
Ausnahmecharakter und werden selbstverständlich. 

Lernpsychologisch betrachtet entstehen Routinen durch Wiederholung unter 
stabilen Bedingungen. Genau hier liegt eine weitere Schwäche klassischer 
Trainings: Sie vermitteln Inhalte, ohne für stabile Anwendungsbedingungen zu 
sorgen. 

Die Navigation-basierte Befähigung setzt deshalb auf bewusst reduzierte 
Arbeitsroutinen. Statt vieler Use Cases werden wenige, klar definierte Muster 
etabliert. Diese Muster sind einfach genug, um regelmäßig genutzt zu werden, 
und klar genug, um Qualität zu sichern. 

Durch diese Reduktion sinkt die kognitive Last. Lernen wird nicht als permanente 
Herausforderung erlebt, sondern als schrittweise Normalisierung. 
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6 Soziales Lernen statt individueller 
Optimierung 

Ein weiterer lernpsychologischer Wirkfaktor ist das soziale Umfeld. Menschen 
orientieren sich stark am Verhalten ihrer Peers. Sie übernehmen das, was in ihrem 
direkten Umfeld als normal, akzeptiert und erfolgreich erlebt wird. 

Individuelle Trainings fördern vor allem individuelle Kompetenz. Sie verändern 
jedoch kaum kollektive Arbeitsmuster. Die Folge ist oft Frustration: Einzelne 
wollen etwas anders machen, stoßen aber auf implizite Normen, die das Alte 
stabilisieren. 

Diese Methode setzt deshalb bewusst auf Team-Ebene an. Lernen findet im 
gemeinsamen Arbeitskontext statt. Erfolge, Unsicherheiten und Vereinfachungen 
werden sichtbar geteilt. Dadurch verschiebt sich nicht nur individuelles 
Verhalten, sondern die kollektive Norm. 

Lernpsychologisch ist das entscheidend: Was sozial legitimiert ist, wird schneller 
übernommen und stabiler verankert. 

 

7 Lernen als Übergang, nicht als Ziel 
Ein zentraler Unterschied dieses Ansatzes liegt in seinem Verständnis von Lernen 
als Übergangsprozess. Lernen wird nicht als dauerhafte Aktivität verstanden, 
sondern als temporäre Phase zwischen zwei stabilen Zuständen. 

Mitarbeitende bewegen sich von einer Situation, in der KI Unsicherheit erzeugt, 
zu einer Situation, in der KI selbstverständlich genutzt wird. Die Befähigung 
begleitet genau diesen Übergang – nicht mehr und nicht weniger. 

Sobald neue Routinen etabliert sind, neue Regeln greifen und Arbeit stabil 
funktioniert, tritt das Lernen in den Hintergrund. KI wird Teil der Normalität. 
Lernpsychologisch ist das der Moment, in dem nachhaltige Veränderung 
abgeschlossen ist. 
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8 Fazit: Warum dieser Ansatz wirkt 
Diese Art der Mitarbeiter-Befähigung ist lernpsychologisch erfolgsversprechend, 
weil sie sich an der Realität menschlichen Lernens orientiert – nicht an 
idealisierten Bildungsmodellen. 

Sie reduziert Unsicherheit, bevor sie Wissen aufbaut. 
Sie koppelt Lernen an reale Handlung statt an abstrakte Inhalte. 
Sie erzeugt Entlastung statt Zusatzbelastung. 
Sie verankert Neues in Routinen statt in Konzepten. 
Und sie nutzt soziale Dynamiken statt individueller Optimierung. 

Kurz gesagt: 
Sie zwingt Menschen nicht, anders zu lernen – 
sie gestaltet Arbeit so, dass Lernen automatisch entsteht. 

 

9 Abschließender Gedanke 
Diese Methode der Befähigung funktioniert nicht, weil sie besonders motivierend 
ist oder besonders gut erklärt. Sie funktioniert, weil sie mit der Art arbeitet, wie 
Menschen unter realen Bedingungen tatsächlich lernen, entscheiden und 
handeln. 

Oder anders formuliert: 

Sie macht Lernen unsichtbar – 
indem sie Arbeit veränderbar macht. 
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